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Gründungsfrust in Deutschland: DIHK
warnt vor verschlechterten Bedingungen

Der DIHK berichtet über die verschlechterten
Gründungsbedingungen in Deutschland und fordert

Maßnahmen zur Verbesserung.

Deutschland kämpft mit einer besorgniserregenden Entwicklung
in Bezug auf die Unternehmensgründungen. Aktuelle
Erkenntnisse der Deutschen Industrie- und Handelskammer
(DIHK) zeichnen ein düsteres Bild für angehende
Unternehmerinnen und Unternehmer. Insbesondere die
Rahmenbedingungen wurden stark kritisiert, was die
Attraktivität des Standorts erheblich gefährdet.

Der DIHK-Präsident Peter Adrian äußerte sich in einem Interview
besorgt über die aktuellen Trends: „Ich mache mir große Sorgen
um unseren Standort,“ sagte er und verwies auf den Bericht
„Unternehmensgründung 2024“. Dieser weist darauf hin, dass
die Bedingungen für die Gründung von Unternehmen in
Deutschland historisch schlecht sind und sich weiter
verschlechtern könnten.

Rückgang der Beratungsgespräche

Ein besonders alarmierendes Signal sendet die DIHK durch die
Zahlen zu den angebotenen Beratungsgesprächen für
Existenzgründer. Im letzten Jahr gab es einen Rückgang um
sechs Prozent, was einen neuen Tiefstand darstellt. Dies könnte
ein Hinweis darauf sein, dass immer weniger Menschen den
Schritt in die Selbstständigkeit wagen, was langfristig negative
Auswirkungen auf die Wirtschaft haben könnte.



Im Gegensatz dazu zeigen die Daten, dass es bei den
individuellen Gründungsberatungen, die auf spezifische
Geschäftsideen ausgerichtet sind, einen Anstieg von 17 Prozent
gegeben hat. Dies wird allerdings nicht als ein Zeichen für
verbesserte Bedingungen gedeutet. Der DIHK stellt vielmehr
fest, dass diese Zunahme hauptsächlich durch Nachholeffekte
nach der Corona-Pandemie bedingt ist. Vorhaben, die während
der Krise gestoppt wurden, werden nun wieder aufgegriffen, was
nicht unbedingt eine positive Wende für neue Gründungen
darstellt.

Ein besorgniserregendes Feedback

Die DIHK führte Anfang 2024 eine Umfrage unter 952 Gründern,
Start-ups und jungen Unternehmen durch. Die Ergebnisse waren
ernüchternd: Der Gründungsstandort Deutschland wurde
durchschnittlich mit 3,6 bewertet, was einem Rückgang von
einem „noch befriedigend“ zu einem „ausreichend“ entspricht.
Dies zeigt deutlich, dass die Gründerinnen und Gründer mit den
gegenwärtigen Bedingungen unzufrieden sind.

Ein wesentlicher Punkt der Kritik richtet sich gegen die
Komplexität und Masse an bürokratischen Auflagen. Viele
Befragte fordern eine vereinfachte Besteuerung und einen
Abbau von bürokratischen Hürden. „Enorm gestiegene Kosten
zum Führen von Betrieben und das Dickicht bürokratischer
Regelungen ersticken aktuell die Lust am Unternehmertum,“
beklagt Adrian. Dies sind klare Signale für die Notwendigkeit
einer effektiveren Standortpolitik.

Um die Situation zu verbessern, hat die DIHK konkrete
Vorschläge erarbeitet: Neun Maßnahmen wurden identifiziert,
die helfen sollen, die Bürokratie abzubauen und den
Gründungsprozess zu erleichtern. Dazu gehören beispielsweise
die Vereinfachung von Formularen und eine bessere
Unterstützung für ausländische Gründer. Eine zentrale
Anlaufstelle für Neugründungen soll zudem den Aufwand für
Gründerinnen und Gründer reduzieren.



Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Deutsche
Gründergeist unter Druck steht. Die DIHK-Statistiken und die
Rückmeldungen der Gründenden deuten auf einen dringenden
Handlungsbedarf hin, um die Voraussetzungen für
Unternehmensgründungen zu verbessern. Die Politik ist
gefordert, diese Herausforderungen ernst zu nehmen und
Maßnahmen zur Stärkung des Gründungsstandorts Deutschland
einzuleiten.

Gründungskultur im Wandel

Die aktuelle Situation zeigt deutlich, wie wichtig es ist, eine
förderliche Gründungskultur zu kultivieren. Während die
Innovationskraft in Deutschland traditionell hoch war, stehen wir
jetzt vor der Herausforderung, diese Potenziale zu bewahren und
zu unterstützen. Die Denkanstöße aus dem DIHK-Bericht sollten
ernst genommen werden, um eine positive Veränderung
herbeizuführen und das Unternehmertum zu stärken.

Hintergrund der Gründungssituation in
Deutschland

Die Gründungskultur in Deutschland hat in den letzten Jahren
bedeutende Veränderungen erlebt, die durch verschiedene
Faktoren beeinflusst werden. Politische Entscheidungen,
wirtschaftliche Rahmenbedingungen und gesellschaftliche
Einstellungen spielen eine entscheidende Rolle für die
Gründungsbereitschaft. Ein wesentlicher Faktor ist die
Komplexität des deutschen Steuersystems. Viele Gründer fühlen
sich durch die Bürokratie und die umfangreiche Gesetzgebung
überfordert, was sie von einer Unternehmensgründung abhalten
kann. Aus einer Umfrage des DIHK geht hervor, dass
insbesondere die steuerlichen Belastungen und das Fehlen
klarer Regelungen zur Unternehmensgründung als erhebliche
Hindernisse wahrgenommen werden.

Die wirtschaftliche Lage hat ebenfalls einen direkten Einfluss auf

https://www.dihk24.de


die Gründungstätigkeit. In Zeiten stagnierender oder
rückläufiger Wirtschaft kann die Gründermotivation sinken. Viele
potenzielle Unternehmer nutzen die wirtschaftlichen
Unsicherheiten als Ausrede, um nicht zu gründen, während
andere möglicherweise die notwendigen finanziellen Mittel nicht
aufbringen können. Die Aufsicht des DIHK auf den Rückgang der
Startups und den Bedarf an einer besseren Swen oder
wiederkehrenden Unternehmen deutet darauf hin, dass die
Gründer in Deutschland sich in einer zunehmend erschwerten
Lage befinden.

Statistik zur Gründungstätigkeit in
Deutschland

Aktuelle Statistiken belegen den Rückgang der
Gründungstätigkeiten im Lande. Laut dem Statistischen
Bundesamt wurden im Jahr 2023 rund 20% weniger
Unternehmensgründungen als im Jahr 2022 registriert. Dies
kann teilweise mit den Nachwirkungen der COVID-19-Pandemie
erklärt werden, die viele potenzielle Gründer in ihrer
langfristigen Planung behindert hat. Zudem weist eine Studie
der KfW Bank darauf hin, dass 54% der Befragten angeben,
dass Bürokratie und die Unsicherheit über finanzielle
Fördermöglichkeiten sie von einer Gründung abhalten. Diese
hinderlichen externen Faktoren sind zentrale Baustellen, die die
DIHK anspricht.

Außerdem zeigt eine aktuelle Umfrage unter Gründern, dass
62% der Befragten sich eine bessere Unterstützung durch
staatliche Stellen wünschen, um bürokratische Hürden
abzubauen. Dies verdeutlicht den Handlungsbedarf auf
politischer Ebene, um den Gründungsstandort Deutschland
wieder attraktiver zu gestalten und den kreativen Ideen und
Innovationspotenzialen der Gründer eine Plattform zu bieten.
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Die aktuelle Situation kann mit der Gründungslage in
Deutschland in der frühen 2000er Jahren verglichen werden, als
viele Start-ups im Zuge der Dotcom-Blase gegründet wurden.
Trotz ähnlicher Herausforderungen durch die Bürokratie und die
Unsicherheit über wirtschaftliche Rahmenbedingungen gab es
damals einen regelrechten Gründungshype, angetrieben durch
eine Welle von Venture Capital und einer Vielzahl von
Förderprogrammen. Im Gegensatz zu heute war die damalige
digitalen Transformation begünstigt durch günstige
Finanzierungsmöglichkeiten und ein hohes Interesse an neuen
Technologien.

Heutzutage stellt die technologische Entwicklung hohe
Anforderungen an Gründer, insbesondere in Bezug auf
Digitalkompetenz und rechtliche Vorgaben im Bereich
Datenschutz. Während der technologische Fortschritt die Anzahl
der Gründungsideen durch neue Märkte und Nischen erhöht hat,
erschweren gleichzeitig höhere Anforderungen und Auflagen die
Gründung selbst. Dieses Spannungsfeld zeigt sich deutlich in
den Umfragen des DIHK, welche die Wünsche nach
Vereinfachung und Unterstützung durch den Staat belegen.
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